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E Dentſches Reich. 


Berlin, 18. Oktober. 


— Der Kaiſer iſt Mittwoch Vormittag 
dus Wiesbaden wieder nach Berlin zurückgekehrt. 
Sein Aufenthalt in Wiesbaden, der vom Dienſtag 
“admittag bis Dienſtag Abend währte, galt 
der Enthüllung des Denkmals für Kaiſer 
wibelm I. und der Eröffnung des neuen 
eaters in Wiesbaden. Zur Denkmalsent⸗ 
Mllung begab ſich der Kaiſer unmittelbar vom 
hnhof aus. Die Enthüllungsrede hielt Ober: 
germeiſter v. Ibell, der an den regelmäßigen 
gufenthalt des heimgegangenen Kaiſers in 
Wiesbaden erinnerte. Darauf fiel auf Befehl 
e Kaiſers die Hülle des Denkmals. Daſſelbe 
Mellt den Kaiſer als Siebzigjährigen dar, wie 
Man ihn in Wiesbaden meiſtens geſehen hat; 
trägt den einfachen Interimsuniformrock, das 
Qupt iff undedeckt, die Rechte leicht erhoben 
duch vorwärts geſtreckt. Der Kaiſer beſchied 
ch der Enthüllung des Denkmals deſſen 
höpfer, Profeſſor Schilling, ſowie den Ober⸗ 
flürgermeiſter Dr. v. Ibell zu ſich und gratulirte 
zur Stadt zu dem wohlgelungenen Werke. 
dach der Enthüllungsfeier fuhr der Kaiſer in 
das königliche Schloß und ſpäter nach dem 
en Theater zur Eröffnungsvorſtellung. Um 
1 Uhr erfolgte die Abreiſe nach Berlin. 
„ In der Ruhmeshalle des Zeughauſes 
Dam Mittwoch die Nagelung der den 
erten Bataillonen der Infanterie⸗ 
Amenter, den Pionierbataillonen Nr. 18, 19 
d 20 und den erſten Bataillonen der Eiſen⸗ 
gimenter Nr. 2 und 3 verliehenen 
en Fahnen in Gegenwart des Kaiſers 
der Kaiſerin, der königlichen Prinzen und 
bisher in Potsdam eingetroffenen fürſtlichen 
ben © ſtattgefnnden. Der Kaiſer war kurz vor: 
er aus Wiesbaden in Berlin eingetroffen und 
mite ſich alsbald nach dem Zeughauſe begeben. 
Gert waren das taiferlide Hauptquartier, die 
deneraladjutanten, Generale à la suite und 
Zügeladjutanten, der Reichskanzler Graf von 
privi, der General⸗Feldmarſchall Graf von 
menthal, der Generaloberſt von Pape, der 
gsminifter, der Stellvertreter. des Chefs des 
eralſtabes der Armee, die kommandirenden 
nerale des Gardekorps, des 1. bis 11. und 
nes 14. bis 17. Armeekorps, die direkten Vor⸗ 
setzten der betheiligten Truppentheile und der 
Immandant von Berlin, die Kommandeure der 


a Fenilleton, 
Die Grafen Wardenberg. 


Roman von O. Bach. 
(Fortſetzung.) 
atte ſeine Arme ſchützend um 
ich fühlte meine Sinne ſchwinden, 


Heinrichs Geſtalt ſchwankte, 
. d mein Bruder mich mit 
mt. Gewalt und entſetzlichen Worten 
, den Armen des Gliebten, jetzt 


tunes Gatten riß, während Kreuchwitz in 
licher Wut nicht nur Heinrich, fondern auch 
„ Geweihten des Herrn des Betruges, der 

inſten Verbrechen zieh', Worte, die ich nur 
ic wie im Traum hörte, ſuchte Heinrich ſich 
den Händen eines dritten Mannes, der nach 

beiden Andern eingetreten war, zu befreien, 
ſeine Arme wie eiſerne mmern um ihn 
und das ſchadenfrohe, häßliche Geſicht über 
neigend, halblaut meinte: „Werden Dich 
Don kirre machen und Dir die Luft verleiden, 

ine Hände nach fremdem Gute auszuſtrecken.“ 
jy Weiter weiß ich nichts,“ ſchloß Aſta mit 


r waren die Sinne vollſtändig geſchwunden. 
nach langen Wochen erwachte ich aus dem 
enähnlichen Zuſtande, in dem man mich in 
Haus meines Vaters zurückgebracht, und 
ate vergingen, ehe die Erinnerung an 
n verlorenes Glück, an mein namenloſes 
Fu) zurückkehrte. 
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Im leiſen Aufſchluchzen ihre Erzählung.“ 


Regimenter, die Fahnen erhalten haben, begleitet 
von je einem Offizier und einem Unteroffizier, 
erſchienen. Die 132 Fahnen waren armeekorps⸗ 
weiſe auf Tiſchen bereit gelegt. Jede Fahnen⸗ 
ſtange wurde am unteren Ende von einem 
Leutnant des betreffenden Regiments gehalten, 
dem ein ebenfalls zu der Feier befohlener Unter: 
offizier des Regiments zur Seite ſtand. Vor 
den Tiſchen an den Spitzen der Fahnen hatten 
die Regiments ⸗ Kommandeure Aufſtellung ge: 
nommen. Jedem Regiments Kommandeur war 
für ſeine Fahne ein Hammer übergeben worden. 
Die Tiſche waren mit Decken von dunkelrothem 
Sammetſtoff bekleidet, die faſt bis zur Erde 
niederfielen und an ihrem unteren Ende mit 
einer goldgeſtickten Borte geſchmückt waren. 
Ueber den Sammet waren oben weiße Linnen⸗ 
tücher gebreitet, auf denen neben den Fahnen 
die Nägel bereit lagen. Die kaiſerliche Familie 
und die Fürſtlichkeiten verſammelten ſich im 
Lichthofe des Zeughauſes und traten in die 
Ruhmeshalle ein, nachdem der Kommandant 
des Hauptquartiers dem Kaiſer gemeldet hatte, 
daß alles zur Nagelung bereit ſei. Der Kaiſer 
ſchritt zunächſt zu den Gardefahnen und ſchlug 
in die Fahne des 4. Bataillons des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F. den erſten Nagel, die Kaiſerin 
den zweiten Nagel ein, welcher der Kronprinz, 
die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert, die 
Prinzen und Prinzeſſinnen, die deutſchen Fürſten 
u. ſ. w. folgten. Bei den Fahnen, deren 
Landesherren anweſend waren, ſchlugen dieſe 
unmittelbar nach dem Kaiſer den Nagel für 
ſich und die Mitglieder ihres Hauſes ein und 
es folgte dann erſt die Kaiſerin u. ſ. w. In 
weiterer Reihenfolge ſchlugen Nägel ein: der 
Reichskanzler, General- Feldmarſchall Graf von 
Blumenthal, Generaloberſt v. Pape, der Kriegs⸗ 
miniſter und ſo weiter fort bis zu den Leutnants 
und Unteroffizieren. Von den Fahnen des 
Gardekorps begab ſich der Kaiſer, degleitet von 
den übrigen höchſten und hohen Herrſchaften, zu 
den Fahnen des 1. Armeekorps u. ſ. f. und 
ſchlug ſchließlich den letzten Nagel in die Fahne 
des 4. Bataillons des Inf. Regis. Nr. 141 
(17. Armeekorps) ein. Nach beendigter Nagel⸗ 
ung ſämmtlicher Fahnen begab ſich der Hof mit 
den fürſtlichen Gäſten nach dem königlichen 
Schloſſe, wo in der Wohnung des Kaiſerpaares 
um 1 Uhr Familien⸗Frühſtückstafel und im 
Apolloſaale Marſchallfafel ſtattfand. Die 
Abfahrt des Kaiſerpaares und ſeiner Gäfte 
nach Potsdam erfolgte um 3 Uhr Nachmittags. 


Was aus meinem Gatten geworden, habe 
ich bisher nicht erfahren. Alles, was mein 
Vater und mein Bruder mir darüber geſagt, 
ift Lüge, Lüge. Ich weiß, ich fühle es, Heinrich 
Winter lebt noch, aber all' mein Suchen und 
Forſchen nach ihm iſt vergebens geweſen. Was 
ich in den zehn Jahren gelitten und gerungen, 
weiß Gott allein, der meine Thränen geſehen, mein 
Gebet gehört, und auf deſſen Barmherzigkeit 
ich auch jetzt noch baue“, ſchluchzte ſie leiden⸗ 
ſchaftlich auf. 

„Zehn Jahre ſind ſeit jener Zeit verfloſſen, 
Gräfin?“ hatte Förſter lebhaft gefragt. „Können 
Sie mir vielleicht jenen Mann beſchreiben, der 
ſich damals in den Dienſt Ihres Bruders ge⸗ 
ſtellt hatte?“ 

Aſta ſchüttelte verneinend den Kopf. „Wenn 
er mir gegenüberſtände, glaube ich, würde ich 
ihn erkennen,“ meinte ſie leiſe, „obwohl ich 
mir bisher vergebens die Züge in's Gedächtniß 


zurückzurufen geſucht habe.“ 


„Mein Vater lebte damals noch,“ begann 
Förſter nach einer kurzen Pauſe, in welcher er 
ſowohl wie Feodora in tiefes Nachdenken verfunten 
dageſeſſen hatten, „konnte er denn nicht ein⸗ 
greifen in Ihr Geſchick, Gräfin?“ 

Sie lachte bitter auf: „In den Augen meines 
Vaters war auch der Hausarzt nur ein etwas 
höher beſoldeter Diener, dem man nicht das 
kleinſte Recht einräumte. Uebrigens durfte er 
mich in jener ſchweren Krankheit nicht behandeln, 
Harald haßte meinen guten, treuen Förſter und 
behauptete, daß ich nur durch den Umgang mit 
ihm die ſchändlichen, demokratiſchen Ideen, die 
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Nr. 46. 


— Unheimlich ſchwillt allmählich der 
Arbeitsſtoff für die bevorſtehende 
Reichstagsſeſſion an. Zunächſt wird 
der Etat wieder die weitläufigſten Verhand⸗ 
lungen hervorrufen, dazu kommen mit hoher 
Wahrſcheinlichkeit Vorſchläge zur Abwehr der 
Umſturzbeſtrebungen und ſicher eine Tabakſteuer⸗ 
vorlage. Feſt angekündigt ſind ferner einige 
Novellen zu den Juſtizgeſetzen und zu dem Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetz, ein Geſetzentwurf zur 

ekämpfung des unlautern Wettbewerbs, eine 
Börſenreform, das bereits zweimal liegen ge⸗ 
bliebene Reichsſeuchengeſetz u. v. a., deſſen 
Fertigſtellung noch nicht feſtſteht. Die „Freiſ. 

eitung“ prophezeit ſchon einen völligen ge⸗ 
ſchäftlichen Bankerott des Reichstags und ſie 
mag darin wohl recht haben. Daß in neuerer 
Zeit die Reichstagsſeſſionen einen übermäßigen 
Umfang bei äußerſt beſchränkten Leiſtungen an⸗ 
genommen haben pu die zur Regel gewordene 
Beſchlußunfähigkeik die Schwierigkeiten noch 
vermehrt, iſt nicht zu beſtreiten. Die Schuld 
dieſer unerquicklichen Zuſtände liegt aber vor⸗ 
zugsweiſe in der ziel⸗ und nutzloſen Herein⸗ 
ziehung aller möglichen fernliegenden Gegen⸗ 
ſtände in die Verhandlungen, in der Durch⸗ 
brechung der ſachlichen Berathungen durch 
Parteiſtreitigkeiten, in dem Mißbrauch der 
Rednerbühne zu agitatoriſchen Zwecken, in der 
Zeitvergeudung durch breitſpurige ſelbſtgefällige 
Redner, in der Ueberlaſtung des Hauſes durch 
zahlreiche gänzlich nutzloſe, dutzendmal ſchon zu 
parlamentariſchem Brei zertretene Initiativ⸗ 
anträge. Unſere parlamentariſche Geſchäfts⸗ 
behandlung iſt in vollſter Zerrüttung begriffen. 
Schuld iſt aber nicht ein Uebermaß des Arbeits⸗ 
ſtoffe, ſondern die wachſende Unfähigkeit, die 
Gegenſtände ſachlich und mit Verzicht auf Partei⸗ 
agitation zu behandeln. 

— Die 13 Raten für den Reichs⸗ 
tagsgebäudebau ſind bekanntlich aus dem 
aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung 
zur Verfügung geſtellten Fonds entnommen. 
Dieſer belief ſich anfänglich auf 24 Millionen 
Mark. An Zinſen wuchſen demſelben 
4,7 Millionen zu, bis durch Geſetz vom 11. Mai 
1877 der Zinſenzuwachs eingeſtellt wurde, ſo 
daß der Fonds ſich alſo thatſächlich auf 
28,7 Millionen belaufen hat. Die Aufbrauchung 
des Fonds ſteht nunmehr bevor. Mit ihm 
geht der zweite der Reichsfonds aus der Kriegs⸗ 
koſtenentſchädigung zu Ende. Der erſte war 
der Reichseiſenbahnbaufonds. Von den Fonds 


an Allem rüttelten, was heilig ſei, eingeſogen 
abe. Ach, wenn ich es vermocht und gewagt 
Ihren Vater zum Vertrauten meines 

eheimniſſes zu machen, es wäre wohl Alles 
anders und beſſer geworden.“ 

Förſter hatte ſich nach den letzten Worten 
der Dame erhoben; eine ſeltſame Beklommenheit 
batte ſich ſeiner bemächtigt; er wagte es nicht, 

en Blicken Feodora's zu begegnen, die, ſeinem 

Beiſpiel folgend, auch aufgeſtanden war und, 

den Arm um Aſta's Leib ſchlingend, daſtand, 

ohne ein Wort für ihre durch der Tante Er⸗ 

2 — mächtig aufgewühlten Gefühle zu 
n. 


„Vielleicht, Gnädigſte, gelingt es mir, dem 
ohne, das auszuführen, was der Vater zu 
thun verhindert war,“ hatte Förſter, Abſchied 
nehmend, gemeint, „der Faden iſt furchtbar 
verwirrt. Ihre Krankheit, Gräfin, wie die 
Ihres Herrn Bräutigams, waren trefflich 
Bundesgenoſſen für die Abſichten Ihrer Ver⸗ 
wandten. Aber zehn Jahre ſind noch kein allzu 
langer Zeitraum, und ein gütiger Zufall kommt 
oft grade da zu Hilfe, wo man es am wenigſten 
erwartet hatte. Vielleicht,“ ſuchte er zu ſcherzen, 
„bat. mich das Schickſal dazu auserſehen, den 
gordiſchen Knoten zu zerſchneiden; mein Hierſein 
iſt mir ein Beweis dafür, daß es mir vergönnt 
ſein wird, Ihnen zu dienen. Uebrigens muß 
ich jetzt doppelt dankbar dafür ſein, daß ich 
dem Grafen Harald nicht vorgeſtellt worden 
bin; wahrſcheinlich hätte ſich fein Haß gegen 
meinen Vater in erhöhtem Maße auf mich 
übertragen.“ 
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ſind noch vorhanden der Kriegsſchatz, der In⸗ 
validenfonds und der Feſtungsbaufonds. 

— Nach einer den preußiſchen Schulbehörden 
neuerdings zugegangenen Benachrichtigung iſt 
zur möglichſten Beſchränkung und Verhinderung 
der Schulverſäumniſſe außer und neben dem 
regelmäßigen, auf dieſem Gebiete angeordneten 
Verfahren auch eine zwangsweiſe Hin⸗ 
führung der Kinder nach der Schule 
zuläſſig. Solche zwangsweiſe Zuführung 
wird namentlich in den Fällen empfohlen, wo 
ſich die gewöhnlichen Mittel als unzureichend 
erwieſen haben oder von vornherein als un⸗ 
wirkſam erachtet werden müſſen. Die Abholung 
eines Kindes zur Schule hat in den Gemeinden, 
wo ein eigener Schuldiener angeſtellt, dieſer 
letztere, andernfalls auf Erſuchen der Schul⸗ 
inſpektion die betreffende Ortspolizeibebörde 
auszuführen. : 

— Das Oberſte Landesgericht in München 
hat eine für Eheſcheidungsprozeſſe prinzipiell 
wichtige Entſcheidung gefällt. Bisher kam in 
dem, einen nicht unbedeutenden Theil Bayerns 
umfaſſenden Gebiet des preußiſchen Landrechts 
allgemein in Eheſcheidungsprozeſſen — auch 
Katholiken gegenüber — das preußiſche Land⸗ 
recht zur Anwendung. Das Oberſte Landesge⸗ 
richt hat aber nun in einem konkreten Falle 
unter Aufhebung der Urtheile der Vorinſtanzen 
entſchieden, daß in Eheſcheidungsprozeſſen 
Katholiken der das katho liſche 
Kirchenrecht anzuwenden . Dieſe Ente 
ſcheidung iſt von großer Tragweite, da das 
preußiſche Landrecht eine große Zahl von Ehe⸗ 
ſcheidungsgründen aufftellt, während das katho⸗ 
tiſche Kirchenrecht, da die katholiſche Kirche die 
Ehe als ein Sakrament auffaßt, für die eigent⸗ 
liche vollſtändige Eheſcheidung nur nadgewicfenen 
Ehebruch als Grund zuläßt. 

— Zum Kapitel von der Bahn⸗ 
ſteigſperre wird aus Stettin der folgende 
intereſſante Beitrag geliefert: Die Vorſteher 
der dortigen Kaufmannſchaft haben unterm 
4. d. M. an die königl. Eiſenbahndirektion zu 
Berlin den folgenden Antrag geſtellt: 

Von der am 1. d. M. in Kraft getretenen Bahn⸗ 
ſteigſperre werden die hieſigen Kaufleute inſofern em⸗ 
pfindlich betroffen, als die Boten, welche die Briefpoft 
zu den Zügen bringen, fic) jedesmal eine Bahnſteig⸗ 
karte löſen müſſen, was für ein einzelnes Geſchäfts⸗ 
baus eine jährliche Abgabe von etwa 100 M. bedingt. 
Die königl. Direktion erſuchen wir ergebenſt, die ſehr 
erhebliche Verkehrserſchwerung dadurch erträglich 
machen zu wollen, daß gegen eine geringe Gebühr 
Jahresbahnſteigkarten ausgegeben werden, deren jede 


„Sehr wahrſcheinlich“, lachte Feodora leiſe, 
indem ſich ein helles Roth über Stirn und 
Wangen ergoß. „Onkel Harald ſähe es wohl 
am liebſten, wenn wir, Tante und ich, wie 
weiland die arme Barbara Úbril, von deren 
Schickſal mir meine Mama erzählt hat, uns 
einſperren ließen. Er hat nur dabei vergeſſen, 
daß ich aus anderem Stoffe geformt bin, wie 
Tante Aſta, die leider dem erſten mächtigen 
Sturm unterlegen iſt, während ich jedem ge⸗ 
wappnet gegenüberſtehen würde.“ 

Er blickte ſie forſchend an, aber ſie hatte 
trotz der ſo tapfer klingenden Worte die Augen 
zu Boden geſenkt, und ihre kleine, weiße Hand 
zitterte, als fie ihm dieſelde zum Abſchied 
reichte. > 

Die Erzählung Aſta's, — das eigenthümliche 
Weſen Feodora's bei der letzten Trennung, hatte 
Richard Förſter gerade lebhaft beſchäftigt, als 
er, wie wir geſehen, Altmann begegnete. 

Wie ein Schleier fiel es von ſeinen Augen; 
auf einmal wußte er, wo und wann er das 
Original jenes intereſſanten Bildes, welches 
ihm Aſta gezeigt, geſehen; eine Aehnlichkeit 


konnte ihn ja täuſchen, der Name war ein 


anderer geweſen, deſſen erinnerte er ſich genau, 
— aber was bedeutet ein Name! — Unbedingt 
mußte er mit Altmann in Verbindung treten 
— wie er ſich feſt vornahm, alte aufgegebene 
Beziehungen wieder anzuknüpfen, um ſich 
Klarheit über die Vergangenheit zu verſchaffen. 


(Fortſetzung folgt.) 


von jedem Komtoirdiener einer beſtimmten Firma be: 
nutzt werden darf. 22 

Die königl. Eiſenbahndirektion hat darauf 
unterm 12. d. M. geantwortet: 

Wir bedauern, dem Antrage vom 4. Oktober d. J. 
Nr. 839/10 nicht entſprechen zu können, da die Ver» 
ausgabung von Jahresbahnſteigkarten nach den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen unzuläſſig iſt. 

— Der deutſche Handel des 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebietes für das Jahr 1893 belief ſich nach 
dem „Deutſchen Kolonialblatt“ auf 7 712 822 
Mark Werth der Einfuhr und 5 580 739 Mark 
Werth der Ausfuhr. 

— In einer Erörterung über die Maß⸗ 
regeln gegen den Umſturz ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“: 

„Jede Ueberſchreitung der Grenzen, innerhalb deren 
ſeitens einer Mehrheit im Reichstage auf eine Zu⸗ 
ſtimmung mit leidlicher Gewißheit zu rechnen iſt, kann 
nur eine Niederlage der Regierungen zur Folge haben. 
Dieſe Grenzen laſſen ſich auch durch eine Reichstags⸗ 
auflöfung zu Gunſten eines ſchärferen Vorgehens nicht 
verrücken. Denn die Unabhängigkeit der Parteien, 
ihrer Preſſe und ihrer Verſammlungen von den Or⸗ 
ganen der jeweilig herrſchenden Regierungsmacht iſt 
nicht nur jetzt, ſondern immer, und nicht nur bei einer 
Partei, fondern bei allen Parteien bis zur äußerſten 
Rechten hin eine Lebensfrage. Die Beſorgniſſe, welche 
von einzelnen Stimmen, namentlich auch von Süd: 
deutſchland her, wegen eines Vorgehens der Regierungen 
in dem Sinne ausgeſprochen worden ſind, daß ſie die 
Preſſe und die Verſammlungsfreiheit in erheblichem 
Umfange unter polizeiliche Willkür ſtellen und mit 
dehnbaren Kautſchukbeſtimmungen das Strafgeſetzbuch 
bereichern werden, halten wir deshalb in den jetzigen 
Zeitläuften für unbegründet.“ 

Das, was die „Köln. Ztg.“ hier als „um 
möglich“ verwirft, nämlich ein Konflikt mit dem 
Reichstage, iſt genau das, was andere national⸗ 
liberale und freikonſervative Zeitungen ſeit 
Wochen als das unerläßliche bezeichnet haben. 

— Vom Dresdener Amtsgericht 
wurde der Leiter einer polizeilich aufgelöſten 
ſozialdemokratiſchen Verſammlung zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, weil er in jener Ver: 
ſammlung beleidigende Aeußerungen des Ver» 
ſammlungsredners gegen den Fürſten Bismarck, 
Crispi und den Reichstagsabgeordneten Hänichen 
ungerügt gelaſſen habe. Der Verſammlungs⸗ 
redner war deshalb zu 3 Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden. Nach der Auffaſſung des 
Dresdener Gerichts kann alſo Jemand für Be⸗ 
leidigungen verantwortlich gemacht werden, die 
ein Anderer begeht. Das iſt in der That eine 
ſelbſt für ſächſiſche Verhältniſſe neue Auf⸗ 
faſſung. 

— Aus dem Disziplinarprozeß 
gegen den ehemaligen Kanzler von 
Kamerun, Leiſt, verdient beſonders das 
energiſche Eintreten des Vertreters des Aus⸗ 
wärtigen Amtes für eine uneingeſchränkte Auf⸗ 
rechterhaltung der Oeffentlichkeit ebenſo hohe 
Anerkennung, wie die Begründung dieſes 
Schrittes von einem richtigen Verſtändniß der 
Bedeutung der öffentlichen Meinung zeugt, ein 
Verſtändniß, das leider in letzter Zeit in ſo 
manchem Straſprozeß unſerer ordentlichen Ge 
richte nicht immer in vollem Maße vorhanden 
geweſen zu ſein ſcheint. Ueberhaupt hat es 
felten ein Vertreter der Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
ſtanden, in ſo völlig treffender und überzeu⸗ 
gender Weiſe den Empfindungen der öffentlichen 
Meinung Ausdruck zu geben wie in dem 
Disziplinarprozeß gegen den Kanzler Leift. — 
Dieſer Prozeß erinnert an einen anderen Dis⸗ 
ziplinarprozeß, welcher vor Kurzem gegen den 
weſtpreußiſchen Lehrer Nugel geführt worden 
iſt. Nugel hatte weiter nichts gethan, als am 
Sonntag vor der Kirche Flugblätter und Stimm⸗ 
zettel für den freiſinnigen Reichstagskandidaten 
verbreitet. Deshalb wurde er zuerſt von der 
Disziplinarkammer zu Danzig zur Amtsent⸗ 
ſetzung verurtheilt, während der Disziplinarhof 
in Berlin gegen ihn auf Verſetzung in ein 
anderes Amt von gleichem Range unter Verluſt 
des Anſpruchs auf Umzugskoſten erkannte. Herr 
Leiſt ſoll alſo nach dem Potsdamer Erkenntnis, 
abgeſehen von der Gehaltsverminderung um 
ein Fünftel, nicht härter beſtraft werden, als 
wenn er nur freiſinnige Stimmzettel verbreitet 


hätte. 
— — —— ——ẽ — I 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die ungariſchen Liberalen werden auch 
fernerhin bezüglich der noch unerledigten kirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen Wekerle treu zur Seite 
ſtehen und dem Magnatenhauſe Trotz bieten. 
Die am Dienstag Abend in Peſt abgehaltene 
Konferenz der liberalen Partei beſchloß, gemäß 
dem Vorſchlag des Miniſterpräſidenten Dr. 
Wekerle im Abgeordnetenhauſe für die unveränderte 
Aufrechterhaltung der vom Magnatenhauſe nicht 
angenommenen Geſetzentwürfe betreffend die 
freie Religionsübung und die Judenrezeption 
zu ſtimmen. Ferner wurde beſchloſſen, daß die 
Partei die von dem Magnatenhauſe vorgenommenen 
Aenderungen an dem Geſetz über die Religion 
der Kinder akzeptire, jedoch die Regierung be- 
vollmächtige, im Abgeordnetenhauſe, eventuell 
im Magnatenhauſe zu beantragen, daß ein 
Paragraph entſprechend den in dieſem Geſetz 
ausgelaſſenen Beſtimmungen in den Geſetzentwurf 
betreffend die freie Religionsübung aufgenommen 
werde. 


einer Neuausſchreibung eine höhere Pacht ers 
zielt werden könne. Herr Dr. Kohli entgegnet, 
daß hier keine Abweichung von der bisherigen 
Praxis ſtattgefunden habe, daß aber in Zukunft 
die betr. Deputation befragt werden könne. Ein 
Antrag, die Pacht neu auszuſchreiben, wurd : 
abgelehnt, ebenſo ein Antrag, die Vorlage dem n 
Magiſtrat zurückzugeben, der Magiſtratsantrag % 
wurde darauf angenommen, jedoch mit dem 
Zuſatze, daß fortan die Uferdeputation bei dieſen 
Verpachtungen befragt werden ſolle. Der 
Herr Regierungspräſident zu Marienwerder 
reicht das Ortsſtatut betreffend die Erhebung 
des Waſſerzinſes zurück mit dem Bemerken, daß 
daſſelbe ſeiner Genehmigung nicht bedarf, da 
es ſich hier nicht um eine neue Steuer handele; 
das Statut über den Anſchluß der Grundſtückk 
an die ſtädtiſche Kanaliſation iſt von dem 
Miniſterium dem Herrn Regierungspräſidenten 
zurückgegeben worden mit der Verfügung, de 
Ausführungsbeſtimmungen zu § 8 deſſelben ein 
andere beſtimmtere Faſſung zu geben. Den 
abgeänderten Entwurf dieſes $, der von der 
vierteljährlichen im Verhältniß zu dem Tax 
werth der Gebäude zu beſtimmenden Erhebung 
der Abgaben handelt, wird zugeſtimmt. — A 
Stelle des verftorbenen Lehrers Appel wird Hert 
Hartmann als Mitglied der Parkdeputation 
gewählt. — Zum Wahlvorſtande für die in 
Monat November d. J. ſtattfindenden Stadt⸗ 
verordnetenwahlen werden als Beiſitzer die 
Herren Preuß und Wegner, als Stellvertreter 
die Herren Lambeck und Illgner gewählt. 
Für den Finanzausſchuß referirt nunmehr Gert pe 
Dietrich: Die Beleihung des Grundſtücks Alt“ 5 
ſtadt Nr. 192 mit noch 500 M. hinter bereits , 
eingetragenen 1200 M. wird genehmigt. i 
Von der Beſcheinigung, daß gekündigte bet 
Kämmereiverwaltung gehörige Effekten nich 
vorhanden ſind, wird Kenntniß genommen. 
Die ſtädtiſchen Lehrer und Lehrerinnen haben 
an den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
Verſammlung ein Geſuch um Anrechnung der Ph 
ganzen auswärtigen Dienſtzeit und Gewährung 
eines Wohnungsgeldzuſchuſſes gerichtet. Die 
Schuldeputation hat an eine Reihe von Städten 
die Anfrage gerichtet, wie es dort in diefet 
Beziehung gehalten werde und nach Eingang 
der Antworten hat der Magiſtrat beſchloſſen, Fr 
mit Rückſicht darauf, daß das Gehalt der 
Lehrer in den letzten Jahren erhöht worden iff 


Culm, 17. Oktober. Der Kommandant des hieſigen 
Jäger⸗ Bataillons Herr Oberſtleutnant Caspari, tft bis 
zum 1. Dezember beurlaubt und hat ſeine Vertretung 
Herr Hauptmann Abich übernommen. : 

r, Schulitz, 17. Oktober. In der gejtrigen eban» 
geliſchen Kirchenrath- und Gemeinde⸗Vertreter⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, der neuen Kirche auch 
eine neue Orgel zu geben. Die alte Orgel iſt beim 
Umbau der Kirche durch die Witterungsverhältniſſe 
faſt werthlos geworden und würden die Reparatur⸗ 
koſten ſehr bedeutend ſein. Außerdem kommt die Ge⸗ 
meinde ſehr leicht dazu, eine neue Orgel anzuſchaffen. 
In der Kirchenkaſſe iſt noch ein Baarbeſtand von ungefähr 
2500 Mark vorhanden. Herr Kaufmann Wegener, 
welcher auch Vorſtand der Kirchengemeinde iſt, hat der 
Kirche in hochherziger Weiſe 1000 Mk. a Da 
nun die neue Orgel 5000 Mk. koſten ſoll, ſo würden 
noch ungefähr 1500 Mk. aufzubringen fein. Einſt 
weilen ſoll eine Nothorgel aufgeſtellt werden. Um 
mehr Raum für die neue Orgel zu gewinnen, ſoll der 
Orgelchor noch um das Doppelte vergrößert werden. 

r. Neumark, 17. Oktober. Herr Gutsbeſitzer 
Dembek in Marienhof hat bei der heute in Berlin 
eröffneten Gerften- und Hopfenausſtellung den erften 
Preis für beſten Hopfen des Bezirks Oſtpreußen und 
anderer nord» und oſtdeutſcher Gebiete erhalten. Bei 
der im Vorjahre abgehaltenen „Allgemeinen deutſchen 
Hopfenausſtellung“ in Neutomiſchel wurde Herrn 
Dembek auch die ſilberne Medaille zuerkannt. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 16. Oktober. Da 
vom Eiſenbahnfiskus aus den Kiesgruben des Gutes 
Rondſen nicht mehr Kies bezogen wird, iſt der von 
der Bahnverwaltung zum Kieslager gelegte Schienen ⸗ 
ſtrang aufgenommen worden. : 

Elbing, 17. Oktober. Ein roher, jähzorniger 
Menſch ſcheint der Drechslerlehrling Ernſt K. von hier 
zu ſein. Derſelbe erhielt am Montag von ſeinem 
Meiſter einen Verweis, weil er eine ihm übertragene 
Arbeit verdorben hatte. Hierüber war der Junge ſo 
erboſt, daß er einen eiſernen Hammer ergriff und mit 
demſelben ſeinem Meiſter einen wuchtigen Schlag gegen 
den Kopf verſetzte, ſodaß dieſer ſchwer verletzt wurde 
und ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 
Selbſtverſtändlich wurde der Lehrling ſofort aus der 
Lehre entlaſſen und gegen ihn ein Strafantrag ein 
gereicht. 

Danzig, 16. Oktober. Bekanntlich wurde dem 
Reichskanzler Grafen Caprivi aus Dank für das Zu. 
ſtandekommen des deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt Danzig verliehen. 
Nunmehr wird in den nächſten Tagen eine Deputation, 
beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter Dr. Baum⸗ 
bach, Stadtverordneten ⸗Vorſteher Steffens, Geheimen 
Kommerzierath Damme und einem Stadtrath, dem 
Reichskanzler den Ehrenbürgerbrief überreichen. Das 
Grundmotiv für den Brief bildet die allegoriſche Dar⸗ 
ſtellung der Stadt Danzig. Der Ehrenbürgerbrief 
hat folgenden Wortlaut: „Wir, der Magiſtrat der 
Stadt Danzig, beurkunden hiermit, daß wir unter 
einmüthiger Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung Seiner Exzellenz dem Kanzler des Deutſchen 
Reiches, General der Infanterie Grafen v Caprivi, 
Ritter höchſter Orden, in ehrerbietiger Anerkennung 
ſeiner unvergänglichen Verdienſte um das Vaterland, 


Rußland. 

Im Befinden des Zaren muß wieder, wie 
ein von uns geſtern veröffentlichtes Telegramm 
bereits meldete, eine Verſchlimmerung einge⸗ 
treten ſein. Darauf läßt auch ein offizielles 
Bulletin ſchließen, welches in einem Extrablatt 
des Petersburger „Regierungsboten“ wie folgt 
mitgetheilt wird: In einem am Dienſtag in 
Livadia ſtattgehabten ärztlichen Konſilium, an 
welchem die Profeſſoren Leyden und Sacharjin, 
Doktor Popow und der Ehrenleibchirurg Wel⸗ 
jaminow theilnahmen, wurde folgendes Bulletin 
über den Geſundheitszuſtand des Zaren be⸗ 
ſchloſſen: „Die Nierenkrankheit hat ſich nicht 
gebeſſert, die Kräfte haben ſich verringert. Die 
Aerzte hoffen, daß das Klima der Südkuüſte 
der Krim wohlthätig auf den Geſundheitszu⸗ 
ſtand des hohen Kranken einwirken wird.“ 

Wie einem Berliner Blatt gemeldet wird, 
ſoll ſich das Befinden des Kaiſers derart ver⸗ 
ſchlimmert haben, daß die Reiſe nach Korfu 
unterbleiben wird. 

Der erſte Schritt zur Beſiedelung der neuen 
Bahnſtrecken in Sibirien iſt gethan. Der 
Gouverneur von Charkow hat die ihm unter⸗ 
gebenen Landhauptleute durch ein Zirkular an⸗ 
gewieſen, Bauern zur Anſiedelung längs der 
ſibiriſchen Eiſenbahn in den Gouvernements 
Tobolsk und Tomsk und im Gebiet Akmolin 
aufzufordern. Da die Regierung, nach dem 
Zirkular des Gouverneurs, den Ueberſiedlern 
indeſſen nur billige Fahrt nach dem Orte ihrer 
Wahl und Unterftiigung an den Verprovian- 
tirungspunkten gewährt, wird es ſich erſt noch 
zu zeigen haben, ob die Maßregel nennens⸗ 
werthen Erfolg hat. 

Frankreich. 

Der Präſident Caſimir⸗Perier empfing Montag 
Nachmittag den Großſurſten Wladimir von 
Rußland. Dem Groffii.jicu, welcher in einem 
offenen Wagen im Elyſee eintraf, wurden die 
militäriſchen Ehren erwieſen. Der Präſident 
der Republik war während des Beſuchs, welcher 
eine halbe Stunde dauerte, von ſeinem Zivil⸗ 
und Militärſtaat umgeben. Der Präſident wird 
den Beſuch des Großfürſten erwidern. 

Belgien. 

Nach dem offiziellen Reſultat der Wahlen 
ſind in die Kammer gewählt: 77 Katholiken, 
7 Liberale und Radikale, 12 Sojialiften. 
Unter letzteren befinden ſich 3, deren Partei⸗ 


richtung mehr liberal⸗ radikal iſt. Stichwahlen 
müſſen in 56 Wahlkreiſen ſtattfinden; ein 
großer Theil derſelben ſoll angeblich für die 
Sozialiſten günſtig ſein. In Folge einer 
privaten Unterredung zwiſchen Delegirten der 
Liberalen und Sozialiſten betreffs der am 
nächſten Sonntag ſtattfindenden Stichwahlen 
hat der Generalrath der Arbeiterpartei eine 
Reſolution gefaßt, in welcher die Wähler auf⸗ 
gefordert werden, bei der Stichwahl fiir die 
jenigen Kandidaten zu ſtimmen, welche ſich 
ſchriftlich verpflichten, für das allgemeine 
Stimmrecht bei Kommunal- und Provinzial ⸗ 
rathswahlen ohne Einſchränkung und gegen 
Schutzzölle einzutreten. 
Bulgarien. 

Die Sobranje iſt laut einer im „Amtsbl.“ 
veröffentlichten Verordnung auf den 27. Oktbr. 
einberufen worden. Zugleich wird amtlich das 
Dekret betreffend Annahme der Demiffion 
Tontſchews veröffentlicht. E 

Das Regierungsblatt „Mir“ veröffentlicht 
das Demiſſionsgeſuch Tontſchews vom 13. Okt., 
in welchem die Regierung der geſetzwidrigen 
Wahlbeeinfluſſung beſchuldigt wird. 


ſien. 

Zum japaniſch⸗chineſiſchen Kriege liegen 
keinerlei delangreiche Meldungen vor. In 
Shanghai iſt das bisher völlig unbeſtätigte 
Gerücht verbreitet, Port Arthur ſei von den 
Japanern genommen worden. Ein anderes Ge⸗ 
rücht beſagt, Hauptmann v. Hanneken liege im 
Sterben in Folge der Blutzerſetzung, die nach 
feinen Verwundungen eingetreten fei. Wie dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Witſiu gemeldet 
wird, ſtehen ſich die japaniſche und die chineſiſche 
Armee noch an den Ufern des Palufluſſes gegen: 
über. Der japaniſche General Yamagata er» 
wartet noch ſchwere Artillerie, ehe er zum An- 
griffe übergeht. Von Spionen wird die 
nor Nh Streitmacht auf 25000 Mann ge: 
ichägt. $ 


rovinzielles. 

Gollub, 16. Oktober. Wie es bei den ruſſiſchen 
Beamten mit der Treue ſteht, zeigt der folgende inter⸗ 
eſſante Vorfall. Die Grenze iſt geſperrt, aber 
geſchmuggelt wird doch; und dieſen Schmuggel treiben 
ſogar ruſſiſche Zollbeamte. Der ruſſiſche Beamte Sz. 
bel der Kammer in Dobrzyn war jedesmal fo glücklich, 
auf der polniſchen Seite der Drewenz an einem be» 
ſtimmten Orte Packete, welche für ihn beſtimmt und 
von preußiſcher Seite hinüber geworfen waren, zu 
finden. Dabei gönnte er aber den Grenzſoldaten, die 
übrigens auch einen Anſpruch auf die Vortheile dieſes 
ſaubern Geſchäfts hatten, indem fie die Augen gu- 
drückten, nichts; dafür waren ſie dem Sz. nicht gerade 
zugethan und beſchloſſen, ihn bei ſeinem Schmuggeln 
abzufaſſen. In der vergangenen Nacht gelang es 
ihnen auch. Ein Soldat legte ſich auf die Lauer, 
und als Herr Sz. kam, feine Packete abzuholen, ſchoß 
der Grenzwächter fein Gewehr ab (ruſſiſches Signal, 
daß Hilfe nöthig iſt), von allen Seiten kamen nun 
die Grenzſoldaten angeſprengt, nahmen den Sz., da 
er nicht mehr entweichen konnte, gefangen und über⸗ 
eee ihn zur weiteren Beſtrafung ſeiner höheren Des 


in aufrichtiger Würdigung feiner weitblickenden Leitung 
der inneren und äußeren Angelegenheiten des Reiches, 
in dankbarem Hinblick auf ſein unermüdetes erfolg⸗ 
reiches Streben, die Handelsverhältniſſe Deutſchlands 
zu fördern, von welchem auch Danzig das Wieder⸗ 
aufleben einſtiger Blüthe erhofft, 
unſerer Stadt verliehen haben.“ 
einer ſilbernen, reich mit Gold verzierten Kapſel auf⸗ 
bewahrt, welche das Wappen Caprivi's und Danzig's 
trägt. Dieſe Kapſel ruht auf einem nicht minder koſt⸗ 
baren Poſtament von Ebenholz, welches mit Silber 
und Elfenbein reich ausgelegt iſt. 


abſcheuliche Rohheit begingen geſtern mehrere Knaben 
in der Ortſchaft Kölln. Sie goſſen der etwa 4jährigen 
Tochter 
Petroleum über die Hand und zündeten es an. 
Glücklicherweiſe eilten auf das Geſchrei des armen 
Kindes ſofort Helfer herbei, welche durch Löſchen der 
Flammen ſchlimme Folgen abwandten; doch hat das 
Kind arge Brandwunden erlitten. 


nicht entſchieden. 
Vertheidiger 


das Ehrenrecht 
Der Brief wird in 


Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 15. Oktober. Eine 
des jüdiſchen Handelsmannes Michaelis 


Oſtrowo, 14. Oktober. Ein halbes Jahr iſt 


bereits verfloſſen, ſeitdem die beiden Nowicki, Vater 
und Sohn, durch das Schwurgericht wegen Mordes 


zum Tode verurtheilt wurden, und noch iſt ihr Loos 
Nach Verwerfung der von ihrem 
eingebrachten Reviſion durch das 
Reichsgericht ſchickte man die Prozeßakten dem Juſtiz 
miniſter, der ſie dem Kaiſer unterbreiten ſollte. 13 
jetzt iſt noch kein Beſcheid eingetroffen und der 


70jährige N. und ſein Sohn leben noch in Ungewißheit. 


— — — —— — 
: Lokales. 


Thorn, 18. Oktober. 


— [Stadtverordnetenſitzung] am 
17. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Anweſand 
find die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtrath Rudies ſowie 26 Stadtverordnete; 
die Verhandlungen leitet Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethte. Für den Bers 
waltungsausſchuß berichtet zunächſt Herr Wolff: 
Für die vertretungsweiſe Ertheilung des evan⸗ 
geliſchen Religionsunterrichts an der höheren 
Töchterſchule, wöchentlich 2 Stunden, welcher 
durch die vorhandenen Lehrkräfte nicht ertheilt 
werden kann, werden pro Stunde 2 Mk. be⸗ 
willigt. — Die aushilfsweiſe Einſtellung des 
Frl. Eichholtz als Turnlehrerin bei der höheren 
und Bürgerſchule zur Entlaſtung von Frl. Schultz 
wird genehmigt. — Die Verwaltung der er: 
ledigten Konrektorſtelle an der Knabenmittelſchule 
durch den cand. phil. Kowalski wird genehmigt 
und eine monatliche Entſchädigung von 100 Mk. 
bewilligt. — Von einem Schreiben des Herrn 
Regierungspräſidenten über Anlegung von 
Holzſtofffabriken wird Kenntniß genommen. — 
Der Magiſtrat beantragt die Verlängerung des 


Vertrages mit dem Schankhauspächter Julius 


Kruczkowski bezüglich des Schankbauſes III auf 
weitere 3 Jahre bis 1. April 1898 für den 
jährlichen Pachtpreis von 610 Mk. Herr 
Kordes ſowie Herr Cohn führen darüber Be⸗ 
ſchwerde, daß die Uferdeputation mit dieſer 
Angelegenheit ſich nicht vorher befaßt habe, ſondern 
der Magiſtrat den Antrag auf Verlängerung 


des alten Vertrages ſtelle, während doch bei 


und daß ferner dadurch der Etat erheblich bes 
laſtet werde und ſchließlich die übrigen ſtädtiſchen 
Beamten den gleichen Anſpruch erheben könnten, 
das Geſuch abzulehnen. Der Ausſchuß empfiehlt 
ebenfalls die Ablehnung des Geſuchs ſeitens 
der Stadtverordneten, ' 
nachdem Herr Profeſſor Feyerabendt noch 
merkt hat, daß ein Vergleich der Lehre 
den anderen ſtädtiſchen Beamten nicht gue, 7 
da der Staat überall da, wo er Zuſchüſſe Y 
den Lehrergehältern zahle, die volle Anrechnun⸗ 
auch der aus wärtigen Dienſtzeit fordere. - 
1 Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe für das 

ahr 
1381623 M., Ausgabe 1033981 M., Bes 
ſtand 347 634 M., Spareinlagen 2 426 415 M. 
und 5607 Sparkaſſenbücher. — Bekanntlich 
war von dem Herrn Regierungspräſidenten ge 
fordert worden, diejenigen Lehrer, welche nicht 
an Volks⸗ bezw. Gemeindeſchulen angeſtellt ſind, 
zur Zahlung von Gemeindeſteuern heranzu⸗ 


welche auch 


erfolgt 


1893 ergiebt eine Einnahme von 


ziehen; die Erhebungen des Magiſtrats haben 
nun ergeben, daß ſich dieſe Verfügung auf 
24 Lehrer erſtreckt, mit Rückſicht darauf jedoch, 
daß die Steuer nur eine ſehr niedrige ſein 
wird, wurde von einer Gehaltserhöhung der 
betr. Lehrer Abſtand genommen. — Der hohe 
Ueberſchuß der Forſtverwaltung im Rechnungs⸗ 
jahre 1892/93 wird ſeitens des Magiſtrats 
damit erklärt, daß in dem betreffenden 
Jahre in den Etat eingeſetzte Ausgaben nicht 
zur Ausgabe gelangten und daß aus dem 
Kieslager und aus den Schlägen die Erträge 
bedeutend höhere waren. Herr Kordes führt 
darüber Beſchwerde, daß der Dezernent der 
Forſtverwaltung wieder nicht anweſend ity 
Herr Dr. Kohli entgegnet, daß er verhindert 
und von ihm beurlaubt fei. Herr Kordes 11 
der Anſicht, daß der Herr Oberförſter gar nicht 
berechtigt ſei, das Dezernat der Forſtverwaltung 
zu führen, während Herr Dr. Kohli der ent“ 
gegengeſetzten Anſicht iſt. Ein Antrag, den 
Magiſtrat zu erſuchen, die mit dem Herrn 
Oberförſter abgeſchloſſenen Vertragsbedingungen 
vorzulegen, wird abgelehnt. — An Entſchädi⸗ 
gungen aus Anlaß der Cholera werden an 9 
Familien Beträge von 20—50 Mk., insgeſammt 
398 Mk. bewilligt. — Der Magiſtrat beantragt, 
vom 15. Oktober ab die Erhebung des Wallet’ 
zinſes und der Abgabe für die Kanalisation zu 
genehmigen, es konnten zwar die Hausbefiptl — 
zu den Kanalabgaben vorläufig nicht angehalken 
werden, da das Orteftatut noch nicht genehmigt 
ſei, andererſeits aber müſſe doch das angelegte 
Kapital von etwa 2 Millionen verzinſt werden; den“ 
jenigen Hausbeſitzern, welche die Abgabe ver⸗ 
weigern würden, folle die Kanaliſation gefpert” 
werden, die Abgaben werden nach einer ungefähren 
Schätzung 90 pCt. der Gebäudeſteuer betragen Herr 
Dietrich beklagt ſich über die Höhe der Abgabe 
Herr Kriewes meint, die Abſperrung des Kaul 


werde ſich wohl ſchwer durchführen laſſen, ss 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 


vom 24. Juni 1891 find von dem Jahres- > T ac Bereits 
einkommen unter Anderem auch in Abzug II | 61 80 ll nächst 
zu bringen: 
1. die von dem Steuerpflichtigen zu Es > en 
zahlenden Schuldenzinſen und Renten, sind bei der Rothen Kreuz-Lotterie mit nur 


2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 
3. B. Altentheile, 

. bie von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 


50,000 Mark 20,000 Mark 15,000 
5000 Mark 3000 Mark 20 


oe 


entrictenden Beiträge zu Kranken., Loose á 3 Mark, 11 Stück für 30 Mark zu beziehen 
Unfall, Alters. und SInvaliden-Ber- Bank- in Berlin c 
ſicherungs⸗, Wittens, Waiſen. und Lud. Müller & Co., geschift in Hamburg, 


Penſions⸗Kaſſen, 

Verſicherungs⸗Prämien welche für Ber 
fiderung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes- oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit dieſelben den Betrag 
von 600 Mk. nicht überſteigen, 

. bie Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zu. 
behörungen des Gebäudes gegen Feuer⸗ 
und anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren- 
Vorräthe gegen Brand- und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs- 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen pp. berückſichtigt wer⸗ 
den dürfen, deren Beſtehen keinem 
S unterliegt, fordern wir diejenigen 

teuerpflichtigen, denen eine Steuererklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, Laſten, 

Kaſſen beiträge, Lebens verſicherungs⸗Prämien 
u. ſ. w. deren Abzug beanſprucht wird, in 
der Zeit vom 10. bis einſchließlich 
31. October d. Is., Nachmittags von 
4 bis 5 uhr in unſerer Kämmerei⸗ 

Nebenkaſſe unter Vorlegung der be 

treffenden Beläge (Zins-, Beitrags-, 

Prämien- Onittungen, Policen pp.) 
anzumelden. 

Thorn, den 5. October 1894. 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Die Hauseigenthümer werden hierdurch 
erſucht, die in den Kellern befindlichen 
Schächte für den Waſſermeſſer und die 
Reviſionsklappe mit einer Abdeckung zu 
verſehen, ſowie dieſelben jederzeit leicht zu · 
gänglich zu halten. Letzteres iſt für die 
Reviſion der Waſſermeſſer und für eine 
eventuelle Abſperrung der Hausleitung im 
Falle des Schadhaftwerdens derſelben 
durchaus erforderlich. Es liegt daher im 
eigenſten Intereſſe der Hauseigenthümer, 
die Abdeckplatte der Schächte, ſowie den 
Zugang zu ihr frei zu halten. 

Thorn, den 10. Oktober 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 934 die Firma T. Czar- 
linski hieſelbſt und als deren Inhaber 
der Kaufmann Theodor von Czarlinski 
hier eingetragen. 

Thorn, den 8. October 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


4 N Ak find vom 1. November auf 


u fihere Dypothel zu ver: 
leihen. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


... . 
he ol TR 
auf ſichere Hypothek per 1. Januar 1895 


eſucht. Offerten unter M. N. in der 


rvedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Ilalieniſche Buchführung. 


und hier bei Oscar Drawert. 


c= 


* 


und Umgegend zeige hierdurch er 
ein nach Münchener 


„60 


zum Ausſtoß bringe. 
Daſſelbe, aus nur 
ſogenannten echten Bieren 
befonderen Wohlgeſchmack und große 
Indem ich auch noch meine an 
erſuche ich um recht zahlreiche 


direet aus der 
ſteiner Seidenweberei „Lotze“ 
in Hohenſtein i. / Sa. 

Braut-, Ball: u. Geſellſchafts⸗ 
kleider 20, in ſchwarz, weiß, creme u. 
farbig, uni und Damafice zu Fabrik⸗ 
preiſen. Reichhaltiges Muſterlager bei 


M. Ghlebowski, 


Wüsche- Fabrik. 


Herren- Anzugstoffe, 


Ueberzieherſtoffe, jedes Maaß, Muſter frei, | | 
am billigſten direct aus der Tuchfabrik von 


Carl Elling in Guben. 


Allen Damen. 


Bevor Sie 
alte Woll⸗ 
ſachen zur 
Umarbeitung 


Fabrik Hohen⸗ 


feinſtem 
vollſtänd 


bringe, 


ein Uhren- 


Portieren, 
Decken etc., 
verſenden, 
laſſen Sie ſich 
erſt Muſter 
kommen von 


Franz Riemann, Gotha. 


Muſter ev. Berfandt franco. Anerkannt 
reellſte Firma. Vertreter geſucht. 


2 Mlalergehilfen 


verlangt A. Krause, Malermeiſter, 


Seiligegeiſtſtraße 6. 
Schuhmacher 
erhalten dauernde Beſchäftigung bei 


hohem Lohn auf genagelte Boden, auch für 
Reparatur bei 


A. Wunsch, Eliſabethſtr. 3. 
——— Bilfabeidr. 3. 


Für meine ne u. Futtermittel: 


Handlung ſuche i 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung zum ſofort. Antritt. 
Otto Neddermeyer. 


Lehrlinge 3. Erlernung d. Klempnerei 


Rep 


= 


Mit dem Heutigen Tage He 


Kurz⸗, Weißwaaren⸗ 


nach meinem Hauſe 


(neben dem bisher 


Ma 


verlegt. 


können eintreten bei 
©. Schluroff, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Nur baare Geld ewinne! 


N zur Erlernung d. Gefdafts 700 Sy 5 ) 
Montag, den 22, October er. beninne Junge Mädchen weit d. Hrn. Kaufleut. ohne 90 000=90 000 J 1 
ich einen pi : Provif. nad) J. Makowski, Seglerſtr. 6, 1 Trp $0 90610 re 9. Weseler Geid-Lotterie 5 Beer dat 
E Anterrichts -Kurſus = Ein Mädchen. 2300 7300 Ziehung am 9. November 1894. 0 Erich Müller Nachf., 
für italieniſche Buchführung. welches gut bürgerlich kochen kann, ſucht 2 45000-19000 Haupttreffer 0 4) Breitestrasse 4. 
Anmeldungen nad) begonnenem Unterricht von ſefort Stellung. Näheres in der 14 a 3000=12 000 Mk a 1 
erfordern Nachhilfeſtunden. Expedition dieſer Zeitung. 8 2 2000 16000 N 2 
Julius Ehrlich, Baderfraße 2. uftänd: Fran oder Miden als Mit liche Da BEE bi: aia Origisal poss, 3 MN: 5 
bewohnerin geſucht Kloſterſr. 10, 3 rp. 1. Nam Liste un orto g. (einschreiben 20 Pfg. extra) vers bei 
Buchführung, Correspondenz, — sofortiger Bestellung gegen Nachnahme, Postanweisung oder Brief. 


kaufm. Rechnen u. Comtoirwissen. 

Am 22. October beginnen neue Curſe. Beſond. 

Ausbildung. M. Baranowski, Culmerſtr. 13, II. 
Zu ſprechen von 1— 2 Nachm. 

Für das Winterfemefter hat der Kurfus für 


Zeichnen und Malen 


(Oel, Aquarell und Porzellan ꝛc) wieder 


marken dag Bankhaus 


Laden 
= “0 
vermiethet von jofort 

Bernhard Leiser. 


Wohne jegt Mocker, Concordia 2 Trp. 
u, bitte die geehrten Damen mich gütigſt 
beehren zu wollen. Hochachtungsvoll 


pee Sohnei 


Hauptgewinn 10 


müller 
0 0 0 


0 


Nitiwoch «- 


3 Mark zu gewinnen Haupttreffer von 


00 Mark 5a 1000 Mk. 


ELFORRO 
Seidenttuire = denſtoffe |30000000000008000000000008 


Meinen werthen Kunden, fowie einem bere 
gebenft an, 
Art gebrautes Bier, unte 


ppernikus-Bräu“, 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Richard Gross, Rranereibesitzer 
COOISSOSCOOOOCOOCO 


Hierdurch theile ergebenft mit, daß ich hier, 
Coppernikusstr. No. 


Hugo Loerke, 


Präcisions-Uhrmacher u. Goldarbeiter. 


„ 
für Uhren, Goldwaaren und ſelbſtſpielende Muſikwerke. 
Gravierungen in eigener Werkstätte! === 


Geschäfts- 
Breitestrasse No. g 


Breiteſtraße Nr. 9, 


. TTT 
Ohne jeden Abzug sofort zahlbar !! 


Rob. Th. Schröder in Lübeck. 


Ziehung am 13. und 14. December 1894. 


Kleinkinder⸗ Bewahrverd 


Den 6. November: 


e Bazar. 
Der Vorſtand. 


folgende 
Tage 


Mark 10,000 Mark 


ohne Abzug 
zahlbar. 


durch die Generalagentur 


Guítav Adolf⸗ Zweigverel 
: Fer les 5Ojábrig. Bestehens 


Sonntag, den 21. October, Abe 
6 Uhr: Gottesdienſt in der altfté 
evaugel. Kirche. } 

Montag, den 22. October, Abe 
8 Uhr: Nachfeier im großen 
des Schützenhauſes. Geſänge des altſt 
evangel. Kirchenchors. Verſchiedene 
ſprachen. Eintritt frei. 

Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
A } Freitag, den 19. d. 


Schlossplatz 7. 
Gr, Johannisstr. 21, 


Q 


hrlichen Publikum von Thorn 
daß ich mit dem heutigen Tage 
r dem Namen: 


Malz und Hopfen hergeſtellt, iſt den 
ig ebenbürtig und zeichnet ſich durch 
Haltbarkeit aus. 

deren Biere in empfehlende Erinnerung 
Aufträge und zeichne 


Am Sonnabend, 
20. October: 


Groß. Wurſte 


mit nachfolgendem Tanz. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Franz Wisniewski, Mellienſtr. 
Donnerſtag, d. 18. d. M. von 6 Uhr Abends 


ss Frei- Concert, = 


Gulaſch (ungarifches Nationalgericht), | 
A | Königsb. Rinderflec u. Flaki, wozu ergebl 
"| einladet-H. Schiefelbein, Neuſtädt. Markt 


Kulmbacher Vie 


empfingen wir neue Sendung 
und offeriren ſolches in Gebinden u. Flaſche 


Plötz & Meyer. 


Beſte große, gefüllte 


Heringe, 
zum Einlegen. 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


1 


Eröffnung! 


22, e 
und Goldwaaren- 


* 
0 


[Yi 


3 
20 


aratur-Werkſtätte 


7 A Empfehle die von meinem Vorgänget 
Verlegung. e eiaiipy 
e Regulatenre, Wand u. 


und Wäſche⸗ Heſchäft 


Taſchenuhren, 

zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
wird dadurch Jedermann Gelegenheit ge 
boten, ſich zu Ausnahmspreiſen in del 
Beſitz von wirklich guten Uhren zu ſetzen. 

A. Nauck, Uhrenhandlung, ° 
vorm. J. Philipp, M 
geiftftr. 13, vis-a-vis den Herrel 


gara 


igen Geſchäftslokale) 


EL Braun, 


Pellige 


ne 
8 
6 Beste Petersburger 


D Gummischuhe 


oiterie WE 


Loose u 3 Mk, 


A 


Cassetten. 


S. Marx, Mobiftin. 
Das frühere Lewin'ſche 


begonnen. — Anmeldungen nimmt täglich 
von 3—4 entgegen 


Wertgelasse. 


M. Wentscher, Schuhmacherſtraße Lil 


Mal-Unterricht 


Wohnhaus 
nebſt Stallungen und Schuppen 


iſt zu vermiethen. G. Prowe. 


theilt 
Anny ae Brückenſtraße 16. Wohnung Aae ant Pe 
1 steine, olländisnhe Pfannen fofort zu verm. Breiteſtr. 21, 2 Tryp. 
anal, itestrasse 3 
Biberschwänze, ift bie Breite cine asse 34 


offerirt billigt Sale Bry, Biegeleibefiger 
Eine Partie 


S“kief. Stamm- Bohlen 
ef. Bretter 


werden noch dilligſt abgegeben. 


Julius Kusel. 


wird durch Issleib’s 
Verbesserte 


witey [Katarrhpastilen 
in kurz. Zeit radical 
befeitigt, Beutel 35 Pfg. in Thorn bei 
Adolf Majer, Droguerie, Breiteſtr., 
A. C. Guksch, Dreitéftr; und Anton 
Koczwara, Gerbetſtraße. 

5 — 1.0 a a ; ; 


per fofort oder 1. April 1895 zu bermiethen. 
Zu erfragen bei Louis Wollenberg. 
Ein móbl. Zimmer 3 
von ſofort billig zu verm. Seglerſtr. 6, 2 Tr 
nam Segler! 
Ein gut móbl. Part.-Zimm. m. a. ohne Burſcheng. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 7. 
Stube Sabinet, m. a. o. Burſchengelaß 
‘ Brückenſtraße 28, II. 
m Wald 


häuschen find. zur Seit 
einige möbl. Wohnungen frei. 


Baderstrasse 6, I., 


find vom 1. November zwei möblirte 
herrſchaftliche Vorderzimmer nebſt angabe unter 
Entree zu vermiethen. d. Bl. erbeten. 


in mödlirtes Zimmer zu vermſeſhen ñ ben Gtr. 1,50 ME, verlauft 
G' Gerecieftrate Wr. 26. würterre Mohrrüben, Block, Schönwalde 


Aiud der Buchbzuderei „Tporner Oſtdeutſche Seitung”, Verleger: 


e 1 


Cin gebrauchtes Pianino 


wird zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis- 
M. 100 in die Expedition 


40 jähriges Renommé. 
— Solide Preise, — 


— .. ————— ——— 
Zum Dunkeln blonder, grauer und rothet 
Kopf: und Barthaare it das Beſte der 


Außſchalen-Ertrart 


le 5 und 


erlich, Nürnberg 
0 


, 
r Ortila’s ussöl, 
ein feines, das Haar brillant dunkekndes 
Haarsl. Beide a 70 Pfg. Renommir 


C 
nicht 
a 


a 
Breltelte 46 — Brüdenftr. — Thorn. 


Kirchliche Nachricht. 
i Evangel.-luth. Kirche. 
abends 6½ li Andie 
Rosenfeld. 8 8 Herr Superintendent Rehm, 


1 möbl. Zimmer mit auch ohne Penſſon Synagogale Nachrichten. 


zu vermiethen Koppernikusſtr. 24. Tryp. Freitag: Abendandacht 4% Uhr. 
M. Schirmer in Thorn, 


Lagerraum No. 


auf Bahnhof Thorn iſt von ſofort zu ber. 
miethen. 


Landsberger und J. Biesenthal. l 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfiimerie 


